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Einstieg ins Feld: 
Ein Szenario

2

Seit drei Wochen hat Frau S. dieses flache, silberfarbene Gerät, das immer dann
piept, wenn Frau S. etwas vergisst, zum Beispiel die Fenster am Vormittag zu
schließen, weil es am Nachmittag regnen wird und sie dann beim Arzt ist, oder
weil sie sich seit drei Tagen nicht mehr bei ihrer Tochter gemeldet hat, die
500km entfernt in einer großen Stadt lebt. Natürlich kann dieses, Frau S. an eine
Schiefertafel aus ihrer Grundschulzeit erinnernde, Gerät noch viel mehr. Es
schaltet das Licht im Flur an oder aus, den Herd in der Küche, die Heizung im
Bad, es meldet verpasste Anrufe oder erinnert an Geburtstage, Friseurtermine
etc. Kurzum es kennt sich bestens aus in Frau S. Alltag. Und weil das so ist,
übernimmt das Gerät in den nächsten Jahren, in denen Frau S. immer mehr
vergisst, woran sie sich eigentlich erinnern möchte, zahlreiche Aufgaben in ihrem
Alltag und Frau S. kann, ohne auf kostspielige Betreuung eines
Pflegedienstleisters oder die Präsenz eines Familienangehörigen angewiesen zu
sein, in ihrer Wohnung bleiben.



Einstieg ins Feld: 
Abstract

� Generationengerechte Interfaces und 

Systemtechnologien zukunftsweisende 
Technologien

� AmbientAssistedLiving-Technologien (AAL) 
beispielhaft für diese Entwicklung

� Nutzung abhängig von technischen und sozialen 

Bedingungen

� Sozio-kultureller Zugang unterrepräsentiert

� kulturanthropologische Fragestellung: Wie wird 
das Alter(n) in die Technik eingeschrieben? 
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Einstieg ins Feld:
Eine Beobachtung
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„Zuhause würde ich jetzt einfach anrufen“, sagt Herr Wolf, „ich 
würde mein Telefon nehmen und dann einfach den anrufen, mit 
dem ich das machen will, und dann weiß ich auch gleich, ob der 
kann oder nicht.“ Aber ein Telefon liegt nicht auf  dem Tisch des 
Usability-Labors, also versucht Herr Wolf  die Anwendung zu 
öffnen. „Knopf  drücken und dann rüberschieben“, murmelt er, 
während er den weißen Knopf  drückt und den auf  dem 
Bildschirm sichtbar werdenden Pfeil nach rechts schiebt. Aber 
nichts passiert, der Pfeil schnippt zurück in die 
Ausgangsposition. Herr Wolf  wackelt auf  seinem Stuhl, rückt 
ein Stück näher und probiert es erneut. Es funktioniert, der Pfeil 
verschwindet und ein neuer Bildschirm öffnet sich. „Das ist eben 
das Tolle am CaseTab, man nimmt es in die Hand, schaltet es ein 
und los geht`s!“, kommentiert Herr Schreiner, der Usability-
Forscher, der neben Herrn Wolf  am Tisch sitzt. 



Einstieg ins Feld: 
Ausgangspunkt
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Die Beteiligung der NutzerInnen im Entwicklungsprozess 
von AAL-Technologien stellt einen entscheidenden Faktor 
für die bedarfsgerechte und nutzerfreundliche Gestaltung 
dar.

Wer?

Wen?

Wie?

Warum?



Einstieg ins Feld: 
Tipping Point Nutzerbeteiligung
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User-Centered Design (ISO 9241-210):

� Gebrauchstaugliche & zweckdienliche Systeme durch 
menschzentrierte Gestaltung 

� Fokus auf  Bedarf  & Anforderungen der BenutzerInnen

� Ziele:
� Erhöhung von Effektivität, Effizienz & Zufriedenstellung

� Verbesserung von Zugänglichkeit und Nachhaltigkeit

� Verpflichtender Ansatz für AAL
� „Eine Farce“ (Usability-Consultant; Interview März 2014)

� „Antragsprosa“ (Projektmitarbeiterin; Interview April 2014)



Gliederung

1. Einstieg ins Feld

2. Thematische Überlegungen

3. Beobachtungen über das Feld
1. AAL als Feld

2. Akteure im Feld AAL

3. AAL als Akteur

4. Beobachtungen im Feld
1. Wohnen

2. Mobilität
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AAL – Was ist das überhaupt?
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� „Konzepte, Dienstleistungen und Produkte, die neue Technologien 
und soziales Umfeld miteinander verbinden, um die Lebensqualität 
für Menschen in allen Lebensabschnitten zu erhöhen.“ (VDE/VDI-IT)

� „Altersgerechte Assistenzsysteme für ein gesundes und 
unabhängiges Leben“ (BMBF)

� „Intelligente Umgebungen, die sich selbstständig, proaktiv und 
situationsspezifisch den Bedürfnissen und Zielen des Benutzers 
anpassen, um ihn im täglichen Leben zu unterstützen [und die] 
insbesondere auch älteren, behinderten und pflegebedürftigen 
Menschen ermöglichen, selbstbestimmt in einer privaten 
Umgebung zu leben.“ (Fraunhofer-Allianz Ambient Assisted Living)



AAL – Eine Arbeitsdefinition
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BENUTZERSCHNITTSTELLE

Altersgerecht

Adaptiv

Nutzerzentriert

Situations-
abhängig

MENSCH-TECHNIK-INTERAKTION

Selbständigkeit
Information
Teilhabe
Gesundheit 
Wohnen
Mobilität
Kommunikation

FORSCHUNGSBEREICH

Innovation & 
Entwicklung

Technologisie-
rung & 
Automatisierung

POLITISCHE
STRATEGIE

Bewältigung 
demographischer 
Herausforder-
ungen

Innovations- & 
Wirtschafts-
förderung



Akteure im Feld AAL
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• Innovation
• Unterstützung 
• Intervention
• Markt

• Gestaltung
• Bewältigung
• Sicherung

• Anforderungen
• Black Box
• Agency
• Innovation

• Bedürfnisse
• Erwartungen
• Hemmnisse
• Eigensinn

Ältere 
Nutzer

Technik + 
Entwickler

Produzenten

Dienstleister
Politik



Beobachtungen über das Feld
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Beobachtungen über das Feld

� AAL als Forschungsgegenstand transitiv und multi-
sited

� Akteur-Status der Geräte im AAL-Diskurs 
unsichtbar

� AAL für das Handeln der Akteure (EntwicklerInnen, 

ProjektträgerInnen, etc.) nicht „identitätsstiftend“
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Beobachtungen im Feld
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Tipping Point: Nutzereinbindung
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„Man muss schon den richtigen Einstieg finden“, meint Herr 
Schreiner, als er von seinen Projekterfahrungen berichtet, 
„entweder [trifft man] auf  Personen mit einer sowieso hohen 
Motivation, allein aus Neugier, während bei der anderen 
Gruppe Interesse über persönliche Vorlieben geweckt wird.“

(Interviewauszug, Mai 2013)



AlterLeben

15 http://www.hanssauerstiftung.de/media/AlterLeben-2.pdf



AlterLeben: NutzerInneneinbindung

16 Leipziger Volkszeitung, 24.05.2013



AlterLeben

Smart Altern, Cordula Endter17



S-Mobil 100

18



S-Mobil 100: NutzerInneneinbindung
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„Die Entwicklung mit den Menschen im Mittelpunkt“



S-Mobil 100: NutzerInnenbegleitung
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„Die Entwicklung mit den Menschen im Mittelpunkt“



Fazit
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� User-Centered Design als eine kooperative Praxis

� Entwicklungsprozess als ein Arrangement 
unterschiedlicher Akteure

� Partizipation aller Beteiligten / Konzepte „von unten“

� Paradigmenwechsel: Nutzerbeteiligung umdrehen
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